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P R E S S E M E L D U N G

Das Pfalzmuseum für Naturkunde in Bad Dürkheim bietet am Dienstag, 

dem 09. Juni 2009 um 20:00 Uhr aus der Reihe des Arbeitskreises Fossilien 

der Vereinigung der Freunde der Mineralogie und Geologie (VFMG) 

einen Vortrag an mit dem Thema:
Die Eppelsheim-Formation (= Dinotheriensand) im Mainzer Becken

Referentin ist die Privatdozentin Frau Dr. Kirsten Grimm vom Naturhistorischen 
Museum Mainz 

Die Ablagerungen der Eppelsheim-Formation  sind auf dem Rheinhessischen Plateau entlang der Linie Westhofen – Alzey – Bingen anzutreffen.  Es handelt sich bei diesen Ablagerungen um Flusssande, die die Ablagerungen des Urrheinsystems repräsentieren.

Schon seit dem 18. Jahrhundert wurden bei Alzey in den Sandgruben immer wieder fossile Knochen und Zähne einer urzeitlichen Tierwelt geborgen. In der Gemarkung bei Eppelsheim südlich von Alzey findet eine Grabung unter der Leitung des Naturhistorischen Museums in Mainz und der Landessammmlung für Naturkunde Rheinland-Pfalz statt. Historisch repräsentiert die Lokalität in der Gemarkung Eppelsheim eine der ältesten Fossilfundstellen in Europa mit Überresten von Säugetieren aus einer Zeit vor 10 Millionen Jahren. So sind zahlreiche ausgestorbene Tierarten in den vergangenen 200 Jahren aus diesen Flusssanden beschrieben worden. Darunter z. B. auch das Rüsseltier Deinotherium, das den Sanden ihren Namen „Dinotheriensande“ einbrachte. Mit nach unten gebogenen Stoßzähnen im Unterkiefer war der so genannte Rhein- oder Hauerelefant eine Sensation und ist heute das Wappentier des Naturhistorischen Museums und der Landessammlung für Naturkunde Rheinland-Pfalz in Mainz, der Rheinisch Naturforschenden Gesellschaft sowie des Fördervereins Dinotherium e.V. in Eppelsheim. Weitere Fossilfunde, wie der erste Fund von Fossilien eines Menschenaffen oder von hornlosen Nashörnern, Krallentieren und Bärenhunden lassen eine Rekonstruktion des ehemaligen Lebensraumes am Urrhein zu. 

Dr. Reinhard Flößer                                                                                                                                               - Museumsdirektor -
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